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Keine Frage: Vor allem in Kirchen können 
wir bedeutende Zeugen christlich-abend-
ländischer Kultur unserer Breiten entde-
cken. Sie bezeugen ihre weit über tausend-
jährige Entwicklung. Sie beeindrucken auch 
heute durch imposante Bauwerke, unerwar-
tete Raumerlebnisse, überraschende Details 
und staunenswerte Bilder. Führungen und 
schriftliches Material vor Ort machen eine 
Fülle an Detailwissen zugänglich – und las-
sen doch oft genug ratlose Besucherinnen 
und Besucher zurück, die vergeblich das Ge-
hörte bzw. Gelesene für sich festzuhalten 
und einzuordnen suchen.
Genau hier hilft das vorliegende Buch wei-
ter: Es zeigt unterschiedliche Baustile an-
hand häufig wiederkehrender Merkmale auf. 
So gelingt es, im jeweils Neuen das Bekann-
te wiederzufinden. Von übersichtlichen 
Grundmerkmalen der Epochen führen die 
durch viele Zeichnungen besonders an-
schaulichen Erklärungen vom Äußeren der 
Kirchen zu ihrem Inneren, von Bauformen 
zu den Ausstattungsstücken, von Bildern zu 
Symbolen. 
Mit dem Kirchen-Atlas steht Ihnen ein »Rei-
seführer« ganz anderer Art zur Verfügung: 
Ein Such-, Erklär- und Lehrbuch, eine Art 
Bestimmungsbuch, mit dem sich anhand ei-
gener Eindrücke und Erlebnisse der Blick für 
das Typische und bau- und kunstgeschicht-
lich Wesentliche entwickeln und über viele 
Kirchenbesichtigungen hinweg immer dif-
ferenzierter werden kann. Fachbegriffe wer-
den dabei gut verständlich, einfach und 
elementar erklärt und können über das aus-
führliche Sachwortverzeichnis ab Seite 
326ff. abgerufen werden.

Der »Kirchen-Atlas« weist immer wieder da-
rauf hin, dass Kirchen keine Museen sind, 
sondern Orte, an denen christlicher Glaube 
durch die Jahrhunderte hindurch bis in die 
Gegenwart gelebt wurde und wird. Er erklärt 
deshalb die Bedeutung vieler Einzelheiten, 
die für den christlichen Gottesdienst wich-
tig sind, und bietet so vielfältige Anre-
gungen, christliche Traditionen in ihrer Wir-
kungsgeschichte durch die Jahrhunderte 
hindurch kennenzulernen: Im Staunen über 
das Hervorgebrachte und seine geistlich-
spirituelle Aussagekraft wie auch in kri-
tischer Distanz zu manchem, was aus heu-
tiger Sicht schwer zugänglich ist.
Machen Sie mit dem Kirchen-Atlas Ihre ei-
genen Entdeckungen in den vielen Kirchen 
am Weg und nutzen Sie die Anregungen, um 
zuzuordnen, wiederzuerkennen, immer kun-
diger zu betrachten und zu verstehen. Viel-
leicht auch lassen Sie sich durch die um-
fangreichen Reise-Tipps am Ende jeden Epo-
chen-Kapitels locken, ganz gezielt Kirchen 
in Ihrer Nähe oder in weiterer Entfernung zu 
identifizieren und zu entdecken. Wie in sol-
chen Situationen der Kirchen-Atlas helfen 
kann, ersehen Sie beispielsweise an den 
Hinweisen »So finden Sie sich am schnellsten 
zurecht« auf Seite 18.
Wir wünschen uns, dass der Kirchen-Atlas 
Kirchenerkundungen und Kirchenbesichti-
gungen vor Ort erleichtert, dass er bei-
spielsweise Urlaubsreisen interessanter 
macht und Einzelnen und Gruppen Freude 
an lebendiger Geschichte in Stein und Bild 
schenkt. 

Margarete Luise Goecke-Seischab
Frieder Harz

VORWORT
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9E INFÜHRUNG

Kirchen sind besondere Räume. Das können 
Besucherinnen und Besucher mit allen Sin-
nen wahrnehmen: Da fällt mit kräftigem 
Nachhall die Tür ins Schloss … In der Stil-
le des Raums sind Schritte oder das Klap-
pern von Münzen im Opferstock laut hörbar. 
Die besondere Architektur lenkt die Blicke 
zu leuchtenden Glasfenstern, zum Altar mit 
seinem großen Bild … in die Höhe zum go-

tischen Kreuzrippengewölbe … zum baro-
cken Himmel oder der modernen Zeltdach-
Konstruktion. Weihrauch oder der Geruch 
abgebrannter Kerzen hängen in katho-
lischen Kirchen in der Luft … und der Rü-
cken spürt die harten Lehnen des histo-
rischen Gestühls. – Warum also sind Kirchen 
so anders als andere Räume?

EINFÜHRUNG

Was ist das Besondere an Kirchenräumen?

KIRCHEN ALS  SPIRITUELLE  ORTE

»Gott wohnt nicht in der Kirche, aber man 
kann dort besonders gut an ihn denken«, so 
hat es ein vierjähriges Mädchen formuliert. 
Der Kirchenraum lädt ein, innezuhalten, Ge-
schäftigkeit hinter sich zu lassen. Mit allem, 
was Menschen in einer Kirche gestaltet ha-
ben, regen sie – so meinen wir – zum Nach-
denken darüber an, wem wir unser Leben 
letztlich verdanken. Unzählige Menschen 
vor uns haben die Eindrücke im Kirchen-
raum daher als Wegweiser auf Gott hin ge-
sehen, als Einladung zum Gebet. Das Beste 
und Schönste sollte es sein, damit dies be-
sonders gut gelingen kann. 
In diesem Sinne gilt es auch, die großen 
Werke der christlichen Kunst in den Kirchen 
wahrzunehmen und zu verstehen. Auch au-

ßerhalb der gottesdienstlichen Feiern sind 
die Gegenstände in der Kirche keine muse-
alen Ausstellungsstücke, sondern verweisen 
in der besonderen Sphäre dieses Orts auf 
ihre spezifische Aufgabe und Bedeutung.
Auch wenn das Verständnis des Kirchen-
raums in den christlichen Konfessionen un-
terschiedlich akzentuiert wird, so ist er im-
mer seiner bestimmten Aufgabe gewidmet 
und geweiht, nämlich im gemeinsamen Got-
tesdienst wie in persönlicher stiller Be-
trachtung und im Gebet der Beziehung zu 
Gott Ausdruck zu geben. In den angespro-
chenen besonderen Wahrnehmungen in die-
sem Gebäude kann diese Beziehung an-
schaulich werden.
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10 E INFÜHRUNG

Kirchen sind zu Stein, zu Plastiken und zu 
Bildern gewordene Zeugnisse des christ-
lichen Glaubens. Sie spiegeln theologische 
Einstellungen ihrer Entstehungszeit wider. 
Der Anschaulichkeit solcher »Bilderbücher 
des Glaubens« steht oft nötige Überset-
zungsarbeit in unser modernes Verständnis 
des christlichen Glaubens gegenüber. Gera-
de das uns unveränderlich Scheinende der 
Gegenstände verweist uns auf Verände-
rungen, die uns heute zu manch anderen 
Deutungen nötigen als denjenigen der 
Schöpfer dieser Werke. An ein paar Beispie-
len soll dies verdeutlicht werden:

Bilder von Gott zeigen oft menschenähn-
liche Gestalten, mit männlichen Attribu-
ten in dem in drei Zonen gegliederten 
Bild der Welt, dem Himmel, der Erde und 
der Tiefe. Mitzulesen ist dabei heute die 
inzwischen weit vorangeschrittene Ver-
söhnung von Theologie und modernem 
naturwissenschaftlichen Weltbild und 
das Erschließen ungegenständlicher Vor-
stellungen von Gott.
Bilder von Gottes Schaffen und von Jesu 
Wirken, seiner Auferstehung und Him-
melfahrt unterstützen oft ein wortwört-
liches Für-wahr-Halten der biblischen Er-
zählungen im Sinne von Tatsachenbe-
richten, ja die Anschaulichkeit der Bilder 
scheint dies noch zu verstärken. Zeitge-
nössische Theologie weiß um die Gleich-
nishaftigkeit vieler Aussagen, um das 
Verstehen von Einzelheiten im übertra-
genen Sinn: Wenn die Köpfe vieler Men-
schen im Strahlenkranz leuchten, Jo-

–

–

hannes der Täufer auf den gekreuzigten 
Jesus zeigt, oder der Auferstandene auf 
einem geöffneten Sarkophag steht, dann 
müssen wir heute diese Gestaltung ganz 
neu verstehen lernen.
Die Verehrung der Heiligen machte sich 
oft an den drastischen Darstellungen 
ihres – auch in mancherlei Legenden 
weitergesponnenen – Leidens und Ster-
bens um des Glaubens willen fest. Heu-
tige Frömmigkeit orientiert sich dagegen 
mehr an der Vorbildhaftigkeit ihres 
ganzen Lebens und Wirkens.
Handfest stoßen wir in Bildern auf die Ab-
lehnung bestimmter Menschen. In Ge-
richtsszenen werden Höllenqualen der un-
erlösten Sünder gezeigt, wo doch heute 
das Vertrauen auf Gott als Grundlage der 
Gottesbeziehung im Vordergrund steht 
und nicht die Angst. Und Unerlöste, auch 
Nichtchristen gelten nicht länger als von 
Gott verdammte Menschen, sondern als in 
ihrer Eigenständigkeit zu achtende Ge-
schöpfe und Kinder Gottes. Das gilt beson-
ders hinsichtlich der von Ablehnung und 
Geringschätzung bestimmten mittelalter-
lichen Darstellung von Juden.

Auch wenn in diesem Buch Informationen 
zum geschichtlichen Verständnis der unzäh-
ligen Details im Vordergrund stehen, so sind 
doch ausgiebiges Schauen und Meditieren, 
Wahrnehmen der geistlichen Aussagekraft 
und Ausstrahlung der Kirchen, sowie Beden-
ken der Zeitgebundenheit mancher Vorstel-
lungen immer erwünscht. 

–

–

KIRCHEN ALS  SPIEGEL  DER GESCHICHTE  DES  CHRISTLICHEN 
GLAUBENS

KIRCHEN ALS  ZEUGNISSE  DER KULTURGESCHICHTE

Wer den Blick dafür gewinnen möchte, wie 
Kirchen in Baustil und Ausstattung den 
Geist zurückliegender Epochen sichtbar ma-

chen, hat spannende und aufregende Ent-
deckungen vor sich. Er wird immer wieder 
auf interessante Zusammenhänge stoßen, 
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11E INFÜHRUNG

erworbene Kenntnisse je aufs Neue erpro-
ben. Kunststile machen sichtbar, wie Men-
schen in verschiedenen Epochen auf unter-
schiedliche Weise ihre Welt gedeutet, den 
Zusammenhang von Gott und Welt zum Aus-
druck gebracht, ihr Selbstverständnis und 
auch Selbstbewusstsein präsentiert und 
ihre Kenntnisse zum Beispiel aus der Anti-
ke wie aus aktueller Naturkunde einbezo-
gen, physikalisch-bautechnische wie künst-
lerische Herausforderungen gelöst haben. 
Zu solchen Entdeckungsreisen gibt das Buch 
vielfältige Anregungen:

durch Hinweise auf baustilbezogene ty-
pische Merkmale;
durch exemplarische Veranschaulichung 
anhand ausgewählter Beispiele;
durch ein Stichwortverzeichnis, das in 
die Fachterminologie einführt und auch 
für ungeübte »Kirchen-Erkunder« die we-
sentlichen Informationen bereitstellt.

–

–

–

Das finden Sie in diesem Buch:
Einführende Informationen zu den ein-
zelnen Baustilen mit Bildern und Zeich-
nungen helfen zu ersten Orientierungen 
auf dem Feld der Kirchenbaukunst.
Detaillierter sind die Hinweise zu Figuren 
und Bildern, zu den elementaren Ausstat-
tungsstücken im Wandel der Zeiten.
Vor Ort beim Kirchenbesuch lassen sich 
rasch typische Merkmale identifizieren, und 
die Erläuterungen der Fachbegriffe helfen 
beim Lesen der örtlichen Kirchenführer.
Im Rückblick dienen die Informationen 
und Zeichnungen der Erinnerung und 
Vergewisserung.
Ausgewählte Reise-Tipps machen Lust 
auf weitere Erkundungen.

Somit steht Ihrer eigenen Entdeckungsreise 
in der Welt der kirchlichen Bilderwelt wohl 
nichts mehr im Wege!

–

–

–

–

–

»Was bedeutet die Figur?« – »Was erzählt das 
Bild?« – Wichtiges im Überblick

Wer hätte nicht schon selbst einmal vor einem 
Kirchenportal gestanden, die großartigen 
Skulpturen im Bogenfeld bewundert und sich 
gefragt, was dort eigentlich dargestellt ist und 
welche Bedeutung es wohl hat.
Vielleicht wanderte auch während eines 
schönen Orgelkonzertes der Blick zu den üp-
pigen Deckenmalereien einer Barockkirche 
und man hätte gerne etwas mehr über die 
dort oben in luftiger Höhe abgebildeten Fi-
guren und Szenen gewusst.
Und spätestens dann, wenn wir mit wissbe-
gierigen Kindern eine Kirche erkunden und 
sie uns mit Fragen bestürmen, wer denn die 
oder jene Statue sei oder warum so viele 
kleine Engel auf den »Möbeln« sitzen, spä-
testens dann wird bewusst, wie sehr die 

überlieferte Bildersprache unserer Kirchen 
in Vergessenheit geraten ist.
Höchste Zeit also, das Wissen aufzufri-
schen. Dazu finden Sie in diesem Kirchen-
führer kurz gefasste und übersichtlich an-
geordnete Texte und Zeichnungen. Sie wol-
len helfen, sich möglichst schnell, sozusagen 
»auf einen Blick« und gleich vor Ort über 
die wichtigsten Bildprogramme in den ver-
schiedenen Stilepochen zu informieren.
Dabei bleiben sicherlich noch genügend 
Fragen offen, denn jede Kirche hat ihre ei-
gene Geschichte und ihre ganz besondere 
regionale Prägung, die zu enträtseln loh-
nen. Dazu helfen dann örtliche Informati-
onsquellen wie beispielsweise Kirchenfüh-
rer weiter.
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12 E INFÜHRUNG

Die gesamte Anlage von Kirchen einschließ-
lich ihrer Ausstattung mit Bildern folgt ge-
nau festgelegten theologischen und litur-
gischen Programmen, die ausführlicher oder 
verkürzt verwirklicht sein können. Kirchen 
sind als Gesamtkunstwerke konzipiert und 
werden am besten auch als Ganzes wahrge-
nommen. 

Ihre Bildfolgen sind so angelegt, dass sie 
von außen nach innen, vom Boden zur De-
cke und vom Eingang zum Altar hin mit zu-
nehmender Bedeutung gelesen werden. Ihre 
Bedeutung und ihre Gewichtung nimmt also 
sowohl zur Höhe als auch zum Altarraum 
hin zu.

Abb. 2 Kreuzzeichen im Backsteinbau, romanische 
Kirche, Altenkrempe, Schleswig-Holstein

Abb. 1 Weg und Blickrichtung vom Dunkel zum 
Licht, Schema

KIRCHEN SIND GESAMTKUNSTWERKE

VIELE  KIRCHEN SIND »GEOSTET« UND HABEN KREUZFÖRMIGE 
GRUNDRISSE

Grundelemente christlicher Symbolsprache 
sind das Licht und das Kreuz. Daher sind 
christliche Gotteshäuser traditionell nach 
Osten, zum Licht und zur aufgehenden Son-
ne (ex oriente lux) hin ausgerichtet. Damit 
folgen sie dem Wort Jesu: »Ich bin das Licht 
der Welt, wer mir nachfolgt, wird nicht im 
Finstern wandeln, sondern wird das Licht 
des Lebens haben« (Joh 8,12). Entspre-
chend liegt das große Hauptportal der mei-
sten Kirchen im Westen, der in der Regel 

gut beleuchtete Altarraum im Osten. Zu-
sätzliche Eingänge können sich auf der 
Nord- und Südseite des Kirchenschiffes be-
finden.
Im Kircheninneren führt dann der Weg der 
Gläubigen entlang des Mittelschiffes hin 
zum Altar. Hier werden Eucharistie bzw. 
Abendmahl gefeiert und in katholischen 
Kirchen brennt hier das → »Ewige Licht«, 
das den Ort des → Tabernakels bezeichnet.
Wurde in besonders prächtig ausgestatteten 
Kirchen zwischen Chor und Langhaus zu-
sätzlich ein Querschiff eingefügt, dann wies 
der Grundriss dieser Kirchen die Form eines 
lateinischen Kreuzes auf. 
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13E INFÜHRUNG

Das Kreuz ist Sinnbild für Jesu Leiden, Tod 
und Auferstehung, also für zentrale Inhalte 
des christlichen Glaubens. Das Kreuz bzw. 
Darstellungen der Kreuzigung sind in christ-
lichen Kirche oft mehrfach anzutreffen: als 
Tischkreuz auf Altären, als monumentales 
Triumphkreuz von der Decke herabhängend, 
an der Wand oder in Schlusssteine und Tauf-
becken eingemeißelt. Das Kreuz ist auf 
Hochaltarbildern oder an den Kreuzwegsta-

tionen zu finden, in Bronze gegossen an 
den Portalen, an Tauf- und Weihwasserbe-
cken, auf Osterkerzen appliziert, in das Holz 
der Kanzeln geschnitzt oder in Paramente 
gestickt. Auch auf Gedenksteinen und nicht 
zuletzt als Turmbekrönung auf vielen 
Kirchtürmen findet es sich. Das Kreuz als 
Zeichen der Passion Jesu und seiner Aufer-
stehung ist in fast allen christlichen Kir-
chen gegenwärtig.

Abb. 3 Kreuz und Hahn als Kirchturmbekrönungen, 
St. Lorenz, Nürnberg 

DAS KREUZ –  SYMBOL CHRISTLICHEN GLAUBENS

KREUZ ODER HAHN AUF DER TURMSPITZE

Schon von Weitem sind christliche Kirchen 
an den Zeichen auf der Kirchturmspitze oder 
auf dem Dachfirst zu erkennen. Regional 
ganz unterschiedlich kann außer dem Kreuz 
auch ein Hahn die Turmspitze zieren. Er er-
innert an die dreimalige Verleugnung Jesu 
durch Petrus und ruft die Gläubigen zur 
Buße. Gelegentlich findet sich dort auch die 
Figur eines Heiligen, der Namenspatron der 
Kirche ist. Auch Sonne und Mond als Zei-
chen für den ganzen göttlichen Kosmos 
kommen vor. 

DIE  KIRCHE VON AUSSEN –  PORTAL UND SEITENEINGÄNGE

Bei einem ersten Rundgang um eine Kirche 
fallen vor allem die durch plastischen 
Schmuck und bildliche Darstellungen her-
vorgehobenen Eingänge auf. Zum einen 
wollen Kirchenportale durch ihre Höhe, Grö-
ße und weit zu öffnenden Türen die Gläu-
bigen in die Kirche einladen, zum anderen 
mit ihren in Stein gehauenen oder in Bron-
ze gegossenen Bildern und Figuren schon 

vor dem Eintritt in die Kirche auf religiöse 
Überlieferungen und biblische Inhalte ein-
stimmen. Vor allem das Hauptportal erzählt 
im Bogenfeld über den Türen (→ S. 30, S. 
83) oft von Jesus, von Maria und auch von 
Verheißungen der Bibel, seltener vom Le-
ben und Wirken Heiliger. Manchmal, vor 
allem in neuerer Zeit, sind auch nur Sym-
bole dargestellt (→ S. 320).
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14 E INFÜHRUNG

Innen in den Kirchen wird das an den Portalen 
begonnene Bildprogramm noch viel reicher 
fortgeführt. Bevorzugte Standorte dafür sind 
je nach der Entstehungszeit Wände (Fresken-
malereien), Glasfenster, Schlusssteine und 
Säulenkapitelle, Lettner und Decken, später 
auch Emporen und das Chorgestühl. 
Auch an den beweglichen Ausstattungsstü-
cken wie Altären, Taufbecken, Kanzel, Lese-

pult (Ambo), Orgel finden sich reiche Bil-
derfolgen, die es zu entschlüsseln gilt. Dazu 
können Andachtsbilder in vielerlei Gestalt 
und aus verschiedenen Epochen kommen, 
Heiligenfiguren und Votivbilder, Sakra-
mentshäuser, Gräber, Vortragskreuze und 
die vasa sacra, d.h. die Gefäße, die für die 
Eucharistie/das Abendmahl und die Taufe 
gebraucht werden.

Abb. 4 Im Überblick: Standorte theologischer Bildprogramme und liturgischer Ausstattungsstücke im 
 Mittelalter

STANDORTE  IM KIRCHEN INNEREN

Altar:
ab 15. Jh. Bild programme 
von den  Wänden über-
nommen

Decken:
Renaissance,
Barock:
reiche Gemälde

Wände:

Wandmalerei Glasfenster
(Romanik) (Gotik)

Triumphbogen:
zwischen Mittelschiff 
und Querhaus

Romanik

Gotik

Fensterrose
(Gotik)

Kirchenschiff:
Seitenaltäre
Geschnitzte oder gemalte
Andachtsbilder

Seitenportal

Portal

Apsis
mit 

Hauptaltar

Säulenkapitelle:
Romanik und Gotik:
Platz für kleine Bildszenen

Portale
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15E INFÜHRUNG

Bildfolgen in den Kirchen an Wänden und 
auf Altären wirken oft wie eine aufgeschla-
gene Bilderbibel. Sie erzählen aus dem Al-
ten und Neuen Testament, von der Schöp-
fung und der Vertreibung aus dem Paradies 
bis hin zur Geburt Jesu, von deren Ankün-
digung durch den Engel Gabriel bis zur 
Flucht der heiligen Familie nach Ägypten, 
von Jesu Leidensweg in Jerusalem bis zur 

Auferstehung und Himmelfahrt. Die beson-
dere Verehrung seiner Mutter Maria zeigt 
sich in Bilderzyklen, die von ihrer Geburt 
bis zu ihrer Aufnahme in den Himmel erzäh-
len. Andere Zyklen sind dem Leben Heiliger 
gewidmet, die in den Kirchen verehrt wer-
den bzw. nach denen die Kirche benannt 
ist. 

DARSTELLUNGEN AUS DEM ALTEN TESTAMENT, AUS DEM LEBEN 
JESU UND DER HEILIGEN

SICH NICHT  VON UNEINHEITLICHEN STILFORMEN VER WIRREN 
LASSEN

Viele Kirchen sind nicht einheitlich in einem 
Stil erbaut. Vor allem im Mittelalter dauerte 
es oft mehrere Generationen, bis ein Bau 
vollendet war. Vielleicht ist eine Kirche 
auch immer wieder vergrößert worden. Auch 
dabei kann sich der Baustil von Bauglied zu 
Bauglied verändert und auch weiterentwi-
ckelt haben. 
Besonders Ausstattungsstücke wie Altar 
und Taufbecken können aus älteren Kirchen 
übernommen oder einer Mode gehorchend 
durch neuere im jeweils herrschenden 
Kunststil ersetzt worden sein. Vor allem in 
reicheren Städten wurden die Kirchen viel-
fach beschenkt und ihre Ausstattungen im-

mer prachtvoller und damit auch uneinheit-
licher. 
Die Zeitangaben zu den einzelnen Epochen 
in den Überschriften dieses Buches sind als 
grobe Richtschnur zu verstehen. Sie orien-
tieren sich an der Hauptblütezeit dieser 
Stilrichtung im deutschsprachigen Raum. 
So entwickelte sich die Gotik etwa in Frank-
reich schon um einiges früher, und die Re-
naissance hatte in Deutschland deutlich 
weniger und erst viel später prägenden Ein-
fluss auf den Kirchenbau als in Italien, wo 
bereits das 15. Jahrhundert ganz im Zei-
chen der Renaissance stand.

VERÄNDERUNGEN DURCH DIE  REFORMATION

Konsequent wurden Kirchen vor allem zur 
Zeit der Reformation und Gegenreformation 
verändert. In einigen Gegenden nutzten 
Protestanten zwar die alten Kirchen weiter, 
räumten aber zu prunkvolle Altäre, An-
dachtsbilder u.a. beiseite, ersetzten sie 
durch schlichtere Altäre oder verzichteten 
ganz auf sie. Dafür stellten sie neue Kan-
zeln auf und bauten Emporen, Gestühl und 
größere Orgeln ein. 

In katholischen Regionen wurden im Zuge 
der Gegenreformation zahlreiche katho-
lische Kirchen im prunkvollen Stil des Ba-
rock neu und einheitlich im Stil errichtet. 
Ältere Kirchen bekamen hin und wieder eine 
neue Fassade vorgesetzt und eine Ausstat-
tung im Stile des Barock, d.h. sie wurden 
barockisiert. 
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16 E INFÜHRUNG

Ist die Kirche gedrungen, hat sie dicke, fes-
tungsartige Mauern, sind ihre Fenster eher 
klein und haben einen runden Bogen, dann 
ist sie wahrscheinlich eine romanische Kir-
che. 

Eine gotische Kirche ist an größeren, oben 
spitz zulaufenden → Maßwerkfenstern zu 
erkennen. Die filigran emporstrebenden 
Mauern müssen oft außen durch ein Strebe-
werk gestützt werden. 

Baustile auf einen Blick

Abb. 5 Dom zu Minden, Romanik

Abb. 7 St. Michael, München, Renaissance

Abb. 6 Lorenzkirche, Nürnberg, Gotik

Kirchen aus der Zeit der Renaissance haben 
oft eine breite, waagerecht gegliederte Ein-
gangsfront, an der große Heiligenfiguren zu 
sehen sind. Dreieckige oder halbrunde Seg-
mentgiebel über dem Portal und den Fens-
tern sind ein weiteres Indiz.
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E INFÜHRUNG 17

Hat der Turm dagegen eine geschwungene 
Haube, sind die Sprossenfenster groß und 
unbemalt, ist die Fassade reich geschmückt 
und vielleicht leicht geschwungen, oder 
springen ihre Bauglieder sogar vor und zu-
rück, dann könnte es sich um eine Barock-
kirche handeln. 

Kirchen des 19. Jahrhunderts imitieren 
gerne längst vergangene Stile, zum Beispiel 
den gotischen, romanischen, barocken oder 
sogar den byzantinischen Stil. In Wirklich-
keit entstanden sie in kurzer Bauzeit im 19. 
Jahrhundert. Wir nennen sie dann neugo-
tisch, neuromanisch oder neubarock und, 
wenn sie antike Stile aufgreifen, auch klas-
sizistisch.

Abb. 8 Frauenkirche, Dresden, Barock

Abb. 12 St. Kilian,
Schweinfurt, 1952–1953

Abb. 9 St. Nikolaus, Bensberg, neuromanisch;
Abb. 10 St. Bernhard, Karlsruhe, neugotisch; 
Abb. 11 St. Marien, Husum, klassizistisch

Moderne Kirchen kommen vor allem in Neu-
baugebieten und Stadtrandgemeinden in 
sehr individuellen Formen vor. Jede scheint 
ihren eigenen Stil zu haben: mit bergendem 
Zeltdach oder nebenstehendem Turm (→ 

Campanile), in Quader- oder Kubusform, mit 
Glas-, Beton- oder Stahlfassaden. Sie kön-
nen die Aufmerksamkeit durch weit aus-
schwingende oder extrem gewölbte Dächer 
auf sich ziehen oder sich ganz unscheinbar 
zwischen Hochhäusern verstecken.
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18 E INFÜHRUNG

Die Reise-Tipps am Ende der Kapitel in die-
sem Buch wollen und können keine Reise-
führer ersetzen. Sie erheben auch keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. Sie machen 
vielmehr auf Orte mit beachtenswerten Kir-
chen im deutschsprachigen und angren-
zenden Raum aufmerksam, an denen die in 
dem vorangegangenen Kapitel vorgestellten 
Stilmerkmale wiedererkannt werden können 
und in der je eigenen Gestalt, Baugeschich-
te und Ausstattung der einzelnen Kirchen 
anschaulich werden. 
Im Vordergrund stehen dabei nicht die be-
rühmten, großen Kirchenbauten. Für sie ste-
hen in der Regel leicht zugängliche Erklä-
rungen bereit. Gerade die weniger bekannten 
Kirchen sind es oft, die zu neuen und über-
raschenden Entdeckungen einladen. 

Die Aufzählungen können Ihnen dazu ent-
sprechende Tipps geben. Sie sind nach 
(Bundes-)Ländern und in alphabetischer 
Reihenfolge geordnet. Wenn Sie also zu 
einem bestimmten Baustil in einer Region 
interessante Kirchen suchen, dann lassen 
Sie sich doch durch die Ortsnamen dazu an-
regen. Sicherlich stoßen Sie so auf sehens-
werte Kirchen in Ihrer engeren oder wei-
teren Umgebung, auf Ihnen bekannte und 
vertraute Orte, auf Kirchen, die Sie schon 
kennen und jetzt noch gezielter wahrneh-
men werden, und auf solche, die für Sie neu 
sind – in jedem Fall auf Kirchen, die einen 
Ausflug oder eine Reise wert sind. Knappe 
Hinweise in den Reise-Tipps zeigen an, was 
Sie dort erwartet. 

Werfen Sie zunächst einen Blick auf die Außenansicht Ihrer Kirche. Vergleichen Sie 
an Hand der Übersicht (S. 16f.), welchem Stil Ihre Kirche am ehesten zuzuordnen 
wäre. Vor allem Fenster- und Portalformen, aber auch Fassaden und Grundrisse ge-
ben gute Hinweise.

Schlagen Sie dann hier im Buch unter dem betreffenden Stil nach. Dort finden 
Sie – außen am Bau beginnend und Schritt für Schritt immer weiter ins Innere füh-
rend – die für die Epoche üblichen Darstellungen erklärt. Einen typischen Grundriss 
finden Sie am Anfang jedes Kapitels und charakteristische Standorte für Bildwerke 
auf Abb. 4, S. 14. 

Wichtig ist, sich bewusst zu machen, dass die Bilder und ihre Aufeinanderfolge nicht 
willkürlich entstanden, sondern immer einem theologisch festgelegten und von der 
Liturgie bestimmten Programm folgten. Entsprechend ergibt sich die nach der Be-
deutung aufgebaute Leserichtung der Bilderfolgen. Altäre beispielsweise werden von 
links oben nach rechts unten gelesen, barocke Deckengemälde am besten von einem 
Standort im hinteren Teil des Kirchenschiffes aus (→ Zweiansichtigkeit). 

�

�

�

So finden Sie sich am schnellsten zurecht

Hinweise zu den Reise-Tipps in diesem Buch
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19FRÜHROMANISCHE  K IRCHEN  (5 .–10 .  JAHRHUNDERT )

Erst etwa 300 Jahre nach der Kreuzigung 
Jesu wurde das Christentum im Römischen 
Reich offiziell geduldet. Mit der Anerken-
nung der christlichen Religion unter Kon-
stantin dem Großen 313 n.Chr. durfte der 
Kirchenbau im Westen und Osten des Rö-
mischen Reiches beginnen. Da christliche 
Gemeinden ihre Gottesdienste und litur-
gischen Feiern von da an in großer Gemein-
schaft begingen, entsprachen vor allem die 
großräumige römische Basilika (Thron-, 
Markt- und Gerichtshalle) und der massive 
kuppelüberwölbte Zentralbau den Bedürf-
nissen. Nach dem Vorbild der römischen  
Basilika wurden die ersten Kirchen gebaut, 

so als erster offizieller christlicher Kultbau 
die von Kaiser Konstantin selbst beauftrag-
te Lateranbasilika in Rom.
Die frühchristliche Basilika bestand aus 
einem lang gestreckten rechteckigen Lang-
haus, das durch Säulen in drei oder mehr 
Schiffe geteilt war. Das Mittelschiff, etwa 

VOR- UND FRÜH-
ROMANISCHE KIRCHEN
(5.–10. JAHRHUNDERT) 

Allgemeines zur Vor- und Frühromanik

Abb. 13 Außenansicht; Abb. 14 Grundriss; Abb. 15 Innenraum einer frühchristlichen Basilika
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20 FRÜHROMANISCHE  K IRCHEN  (5 .–10 .  JAHRHUNDERT )

doppelt so hoch und breit wie die Seiten-
schiffe, mündete im Osten in eine halb-
runde Ausbuchtung, die → Apsis. Sie war 
der den Geistlichen vorbehaltene Raum.
Dort stand der Bischofsstuhl und in der Mit-
te der Apsis, durch mehrere Stufen gegen-
über dem Langhaus erhöht, der steinerne 
Altartisch. 

Mit der Regierungszeit Karls des Großen 
setzte nördlich der Alpen eine neue, verbes-
serte Steinbaukunst für Sakral- und Profan-
bauten ein. Eines der wenigen erhaltenen 
Beispiele dieser sogenannten karolin-
gischen Renaissance, die seit 790 n.Chr. er-
richtete Pfalzkapelle in Aachen, zeigt einen 
kunstvollen, außen sechsseitigen, innen 
achteckigen überkuppelten Zentralbau mit 
 doppelgeschossigem Umgang nach spätrö-
misch-byzantinischem Vorbild. Bemerkens-
wert ist der angeschlossene Westbau, das 
sogenannte »Westwerk«. 

MERKMALE  IM  ÜBERBLICK

Massive, festungsartige Mauern
Apsis
Westwerk 
Kleine Rundbogenfenster
Niedrige Eingänge
Figurenfries  

•
•
•
•
•
•

Abb. 16 Pfalzkapelle, Aachen: a) Querschnitt; b) Grundriss

So sehen frühromanische Kirchen außen aus

Abb. 17 Klosterkirche St. Cyriak, Sulzburg, von 
 Osten mit Blick auf die Apsis

Westwerk

Die großen, noch erhaltenen frühroma-
nischen Abteikirchen und Dome zeichnen 
sich durch einen im Westen vorgesetzten 
festungsartigen Vorbau aus. Es handelt sich 
dabei um Kirchen, die bei einem Besuch 
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21FRÜHROMANISCHE  K IRCHEN  (5 .–10 .  JAHRHUNDERT )

dem von Pfalz zu Pfalz reisenden Kaiser und 
seinem Gefolge die standesgemäße Teilnah-
me am Gottesdienst erlaubten. Das Oberge-
schoss enthielt die Kaiserloge mit dem Herr-
scherthron, → S. 22, Abb. 22.

Figurenfries

An manchen frühromanischen Kirchen ha-
ben sich unterhalb der Dachtraufe oder in 
das mächtige Mauerwerk eingearbeitet 
Reste archaisch wirkender Figurenfriese aus 
Sandstein erhalten. Ihre inhaltliche Deu-
tung ist schwierig, denn oft sind heidnische 
Ornamente und Symbole mit christlichen 
und biblischen Darstellungen verwoben. 
Vermutlich waren sie als Bann und Abwehr 
des Bösen gedacht.

Abb. 19 Figurenfries in St. Martin, Stuttgart-Plie-
ningen, vor 1100: a) St. Martin mit dem Bettler;
b) Zwei Löwen; c)Mensch mit Pfeil und Bogen vor 
Riesenvogel; d) Adam und Eva; e) Adam bei der 
 Arbeit (als Baumeister?); f) Kain erschlägt Abel; 
g) Auferweckung des Lazarus

Abb.18
Dom, Minden, 
Westwerk
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22 FRÜHROMANISCHE  K IRCHEN  (5 .–10 .  JAHRHUNDERT )

Beim Betreten frühromanischer Kirchen be-
eindrucken massive Wände und gedrungene 
Säulen. Der Blick wendet sich zur kleinen, 
halbrunden → Apsis im Osten mit dem Al-
tar.

Kaiserthron und Chor

Der Westen war zum einen – mittelalter-
licher Symbolik entsprechend – die Seite 
dämonischer Kräfte, denen es mit wehr-
hafter Bauweise entgegenzutreten galt. 
Zum anderen war das mächtige, von schma-
len Treppentürmen flankierte Westwerk 
frühromanischer Kirchen zugleich Zentrum 
und Symbol weltlicher Macht. 
Dort stand der Kaiserthron, erhöht auf ei-
ner Empore und ein bis zwei Stockwerke 
über dem unten im Kirchenschiff platzierten 
Volk. Von hier oben demonstrierte der Herr-
scher, umgeben von seinem Hofstaat, die 
weltliche Macht gegenüber dem Klerus im 
Chorraum im Osten am entgegengesetzten 
Ende des Kirchenschiffs. 

Abb. 21 Rotunde mit Apsis, Michaelskirche, Fulda, 
820

So sehen frühromanische Kirchen innen aus

MERKMALE  IM  ÜBERBLICK

Kaiserthron und Chor 
Krypta
Säulen und Zahlensymbolik 
Steinkreuze 

•
•
•
•

Abb. 20 Innenansicht, Klosterkirche St. Cyriak, 
Sulzburg (Außenansicht Abb. 17) 

Abb. 22 Kaiserthron, Pfalzkapelle, Aachen, 
um 800
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23FRÜHROMANISCHE  K IRCHEN  (5 .–10 .  JAHRHUNDERT )

Krypta

In vielen, auch kleineren frühromanischen 
und romanischen Kirchen befinden sich un-
ter dem Ostchor halb unterirdisch angelegte 
Kulträume. Sie sind niedrig, oft dreischiffig, 
gewölbt und von Säulen getragen. Weil sie 
oft nur halb in den Boden eingelassen sind, 
wurde der Boden des darüber liegenden 
Chorraumes eindrucksvoll um einige Stufen 
erhöht. In der Krypta werden Reliquien auf-
bewahrt oder sie dient als Grabstätte geist-
licher oder weltlicher Würdenträger. In der 
Gotik wurde auf die Krypta aus kultischen 
oder architektonischen Gründen verzich-
tet.

Säulen und Zahlensymbolik

Dicke, kurze Säulen mit Basis und Würfel-
kapitell säumen in Langhauskirchen im Stil 
der römischen → Basilika wie eine Allee den 
Weg vom Westen zum Chor im Osten. Tragen 
insgesamt 12 Säulen Gebälk und Dach, so 
wollen sie im Sinne der → Zahlensymbolik 
zum Beispiel an die 12 → Apostel oder die 
12 Stämme Israels erinnern.
Auch sonst kommt Zahlen eine wichtige 
Symbolbedeutung zu. So entspricht zum 
Beispiel der Umfang des inneren Achtecks 
der Aachener Pfalzkapelle mit 144 Fuß 
(Summe von 12 mal 12) dem »Engelsmaß« 
des himmlischen Jerusalem aus der Offen-
barung des Johannes (Offb 21,17).

Steinkreuze 

Nur noch selten sind Kreuze aus frühroma-
nischer Zeit erhalten. Oft sind es Stein-
kreuze in Krypten, die überdauert haben. 
Ein besonders eindrucksvolles Kreuz mit 
einem fein gearbeiteten bärtigen Männer-
kopf befindet sich in der Krypta im Dom zu 
Würzburg. 

Abb. 23 Krypta, Michaelskirche, Fulda, 
karolingisch, 820–822

Abb. 24 Steinkreuz, Krypta, Dom, Würzburg, 
 karolingisch, 9. Jahrhundert 
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